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Deutsche Volkswirtschaft 
trotzt schwierigen Rahmen
bedingung im 3. Quartal 
überraschend deutlich, aber 
Aussichten weiter eingetrübt

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) nahm gemäß ers-
ter Schätzung des Statistischen Bundesamts im 
3.  Quartal  2022 in preis-, kalender- und saisonbe-
reinigter Rechnung um 0,3 Prozent gegenüber dem 
Vorquartal zu. In seiner 30 Tage nach Quartalsende 
veröffentlichten Schnellmeldung macht das Statis-
tische Bundesamt noch keine detaillierten Zahlen-
angaben zu einzelnen Komponenten des BIP. Diese 
werden erst mit der Detailmeldung veröffentlicht 
(25.  November  2022). Qualitativ berichtet das Sta-
tistische Bundesamt, dass die gesamtwirtschaftli-
che Dynamik im 3. Quartal 2022 verwendungssei-
tig insbesondere durch Zuwächse beim privaten 
Konsum getragen wurde.

Die Entwicklung des BIP im 3.  Quartal  2022 fiel 
damit  – trotz der schwierigen Rahmenbedingun-
gen aufgrund des russischen Angriffskriegs in der 
Ukraine, stark steigenden Preisen und anhalten-
den Lieferkettenstörungen  – etwas besser aus als 
von den meisten Beobachtern erwartet. Gleich-
wohl sind die Aussichten für die nächsten Monate 
aber weiterhin deutlich eingetrübt: Es ist grund-
sätzlich weiterhin von einer zunächst sehr schwa-
chen wirtschaftlichen Dynamik und damit insge-
samt einem Rückgang des BIP im Durchschnitt des 
kommenden Jahres auszugehen. So sind die Er-
wartungen der Unternehmen und Konsumenten 
über die weitere wirtschaftliche Entwicklung in 
den vergangenen Monaten deutlich gefallen und 
liegen auf sehr niedrigem Niveau. Die Unsicher-
heit ist sehr hoch, die Einschätzung der Unterneh-
men zu ihrer aktuellen Geschäftslage hat sich zu-
letzt weiter verschlechtert. Die Auftragseingänge 

sind im September  2022 erneut deutlich gefallen 
und haben ihren Abwärtstrend fortgesetzt. Die Ex-
portaussichten werden weiter als pessimistisch 
eingeschätzt.

Im konsumnahen Dienstleistungsbereich dürf-
ten sich die Erwartung, dass die Teuerungsraten in 
der Breite des gesamten Warenkorbs zunächst wei-
terhin hoch bleiben, sowie die hohe Unsicherheit 
zunehmend negativ auswirken. Die Verbraucher-
stimmung und das ifo  Geschäftsklima im Einzel-
handel sind zwar zuletzt nicht weiter gefallen, be-
finden sich aber weiter im deutlich pessimistischen 
Bereich. Die Entlastungspakete der Bundesregie-
rung sowie der wirtschaftliche Abwehrschirm, ins-
besondere die Gas- und Wärmepreisbremse sowie 
die Strompreisbremse, werden aber zunehmend 
stützend auf die gesamtwirtschaftliche Entwick-
lung wirken. So dürfte sich die Unsicherheit über 
die Höhe zukünftiger Energiekosten für die Ver-
braucherinnen und Verbraucher perspektivisch 
reduzieren, was eine Stabilisierung des Verbrau-
chervertrauens und eine Stützung der privaten 
Konsumausgaben erwarten lässt.

Die Steuereinnahmen insgesamt (ohne Gemeinde-
steuern) lagen im Oktober 2022 spürbar (+6,1 Pro-
zent) oberhalb des Ergebnisses vom Oktober 2021 
(s. a. Beitrag zur Entwicklung der Steuereinnahmen 
in dieser Ausgabe). Das Plus spiegelt damit die kon-
junkturelle Entwicklung wider, die den Auswir-
kungen des russischen Angriffskriegs in der Ukra-
ine auch im 3.  Quartal überraschend deutlich hat 
trotzen können. Die weitere Entwicklung der Steu-
ereinnahmen bleibt jedoch mit Blick auf die oben 
beschriebenen gesamtwirtschaftlichen Einfluss-
faktoren mit hoher Unsicherheit behaftet.

Konjunkturentwicklung 
aus finanzpolitischer Sicht
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Gesamtwirtschaft/Einkommen

2021 Veränderung in Prozent gegenüber

Mrd. Euro  
bzw. Index

gegenüber 
Vorjahr in 
Prozent

Vorperiode saisonbereinigt Vorjahr 

1.Q 22 2.Q 22 3.Q 23 1.Q 22 2.Q 22 3.Q 23

Bruttoinlandsprodukt¹

Vorjahrespreisbasis (verkettet) 105,6 +2,9 +0,8 +0,1 +0,3 +3,9 +1,7 +1,1 

Jeweilige Preise 3.602 +5,8 +1,8 +1,3 +1,1 +8,6 +7,7 +5,5 

Einkommen¹

Volkseinkommen 2.743 +6,7 +0,1 0,1 . +5,3 +3,1 .

Arbeitnehmerentgelte 1.918 +3,5 +1,4 +0,3 . +6,6 +5,6 .

Unternehmens und 
Vermögenseinkommen

825 +15,0 3,0 1,1 . +2,5 3,0 .

Verfügbare Einkommen der 
privaten Haushalte

2.031 +2,1 +1,8 +2,8 . +3,8 +6,4 .

Bruttolöhne und gehälter 1.567 +3,7 +1,6 +0,3 . +7,4 +6,2 .

Sparen der privaten Haushalte 316 6,1 4,7 2,3 . 33,3 34,6 .

Außenhandel/Umsätze/
Produktion/ 

Auftragseingänge

2021 Veränderung in Prozent gegenüber

Mrd. Euro  
bzw. 

Index

gegenüber 
Vorjahr in 
Prozent

Vorperiode saisonbereinigt Vorjahr²

Aug 22 Sep 22
Dreimonats-
durchschnitt Aug 22 Sep 22

Dreimonats-
durchschnitt

In jeweiligen Preisen

Außenhandel (Mrd. Euro)

WarenExporte 1.379 +14,3 +2,9 0,5 +2,4 +23,1 +20,3 +17,9 

WarenImporte 1.204 +17,3 +4,9 2,3 +3,8 +37,6 +30,7 +31,4 

In konstanten Preisen 

Produktion im Produzierenden 
Gewerbe (Index 2015 = 100)

99,1 +3,7 -1,2 +0,6 +0,1 +1,6 +2,6 +1,1 

Industrie³ 97,2 +4,8 0,4 +0,7 +0,5 +2,6 +4,2 +1,8 

Bauhauptgewerbe 115,3 1,3 3,5 0,3 0,6 1,2 2,6 1,2

Umsätze im Produzierenden 
Gewerbe (Index 2015 = 100)

Industrie³ 98,5 +5,2 +1,2 +0,2 +1,9 +7,3 +8,1 +5,4 

Inland 95,1 +3,2 +0,1 +0,7 +0,1 +3,5 +5,0 +2,4 

Ausland 101,8 +7,2 +2,3 0,3 +3,6 +11,0 +10,9 +8,1 

Auftragseingang  
(Index 2015 = 100)

Industrie³ 111,9 +17,9 2,0 4,0 1,6 3,8 10,8 8,8

Inland 106,4 +15,8 2,6 +0,5 5,0 7,1 2,5 8,5

Ausland 116,0 +19,3 1,7 7,0 +0,8 1,5 15,9 9,0

Bauhauptgewerbe . . 6,0 . 8,9 15,6 . 10,7

Umsätze im Handel  
(Index 2015 = 100)

Einzelhandel  
(ohne Kfz, mit Tankstellen)

117,0 +0,7 1,4 +0,9 0,7 1,5 0,6 2,1

Handel mit Kfz 113,6 +2,2 +3,1 . +5,3 +0,7 . 4,7

Finanzpolitisch wichtige Wirtschaftsdaten
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Warenexporte und 
Warenimporte im September 
rückläufig

Der Saldo der Warenhandelsbilanz betrug im Sep-
tember 3,7 Mrd. Euro. Es verzeichneten sowohl no-
minale Warenexporte als auch nominale Waren-
importe nach merklichen Anstiegen im August 
Rückgänge gegenüber dem Vormonat. Die Waren-
exporte gingen im September kalender- und sai-
sonbereinigt um 0,5  Prozent gegenüber dem Vor-
monat zurück. Sie liegen damit aber weiter deutlich 
über dem Vorjahresniveau (+20,3 Prozent). Die no-
minalen Warenimporte fielen im September kalen-
der- und saisonbereinigt um 2,3 Prozent gegenüber 
dem Vormonat. Im Vorjahresvergleich lagen die 
nominalen Einfuhren um 30,7 Prozent höher.

Das Minus in nominaler Rechnung gegenüber dem 
Vormonat dürfte insbesondere auf die Preisent-
wicklung zurückzuführen sein: Sowohl Import- als 

auch Exportpreise waren im September verglichen 
mit dem Vormonat rückläufig. Die gegenüber dem 
Vorjahr fortgesetzt  – insbesondere auch preisbe-
dingt  – hohen Steigerungsraten der nominalen 
Warenimporte spiegeln sich entsprechend in den 
Einnahmen aus der Einfuhrumsatzsteuer wider, 
die im Oktober 2022 erneut sehr deutlich über dem 
Vorjahresniveau lagen (+30,2 Prozent).

Die Stimmung unter den deutschen Exporteuren 
verbesserte sich gemäß ifo Exporterwartungen im 
Oktober 2022 zwar leicht, aber auf weiterhin sehr 
niedrigem Niveau. Die vorliegenden Indikatoren 
zu Lieferengpässen zeigten dagegen eine leichte 
Entspannung an. So nahm laut Kiel Trade Indica-
tor weltweit der Stau von Containerschiffen zuletzt 
auf sehr hohem Niveau etwas ab und Frachtra-
ten auf internationalen Routen waren tendenzi-
ell rückläufig. Die Aussichten für die kurzfristige 
Entwicklung des deutschen Außenhandels bleiben 
aber insgesamt angesichts immer noch sehr hoher 

noch: Finanzpolitisch wichtige Wirtschaftsdaten

Arbeitsmarkt

2021 Veränderung in Tausend gegenüber

Personen 
Mio.

gegenüber 
Vorjahr in 
Prozent

Vorperiode saisonbereinigt Vorjahr 

Aug 22 Sep 22 Okt 22 Aug 22 Sep 22 Okt 22

Arbeitslose  
(nationale Abgrenzung nach BA)

2,61 3,0 +26 +13 +8 31 +21 +65 

Erwerbstätige, Inland 44,98 +0,1 +12 +0 . +490 +448 .

Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte 

33,58 +0,1 +31 . . +573 . .

Preisindizes 
2015 = 100

2021 Veränderung in Prozent gegenüber

Index

gegenüber 
Vorjahr  

in Prozent

Vorperiode Vorjahr 

Aug 22 Sep 22 Okt 22 Aug 22 Sep 22 Okt 22

Importpreise 110,4 +13,4 +4,3 0,9 . +32,7 +29,8 .

Erzeugerpreise gewerbliche Produkte 114,7 +10,5 +7,9 +2,3 . +45,8 +45,8 .

Verbraucherpreise 109,1 +3,1 +0,3 +1,9 +0,9 +7,9 +10,0 +10,4 

ifo Geschäftsklima 
Deutschland

saisonbereinigte Salden

Mrz 22 Apr 22 Mai 22 Jun 22 Jul 22 Aug 22 Sep 22 Okt 22

Klima 1,7 +1,1 +3,9 +1,7 6,2 6,3 15,6 15,6

Geschäftslage +21,8 +22,1 +27,5 +26,6 +22,9 +22,4 +15,4 +14,6 

Geschäftserwartungen 22,7 17,9 17,2 20,5 31,6 31,2 42,2 41,6

1 Stand: Oktober 2022; Bruttoinlandsprodukt 3. Quartal 2022: Schnellmeldung des Statistischen Bundesamts (28. Oktober 2022).
2 Produktion arbeitstäglich, Umsatz, Auftragseingang Industrie kalenderbereinigt, Auftragseingang Bauhauptgewerbe saisonbereinigt.
3 Ohne Energie.
Quellen: Statistisches Bundesamt, Bundesagentur für Arbeit, Deutsche Bundesbank, ifo Institut, eigene Berechnungen
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Energiepreise und abgeschwächter globaler Nach-
frage weiterhin deutlich gedämpft.

Produktion im September 
wieder etwas gestiegen

Die Produktion im Produzierende Gewerbe stieg 
zum Ende des 3.  Quartals  2022 wieder etwas, 
konnte aber nur einen Teil des Rückgangs im Au-
gust aufholen. Preis-, kalender- und saisonbereinigt 
nahm die Produktion um 0,6  Prozent gegenüber 
dem Vormonat zu. Im Vergleich zum Vorjahresmo-
nat lag die Produktion arbeitstäglich bereinigt um 
2,6  Prozent höher. Auch die Industrieproduktion 
wurde im September im Vormonatsvergleich um 
0,7  Prozent erhöht. Innerhalb der Industrie stieg 
die Produktion von Konsumgütern und Investiti-
onsgütern jeweils an, während die Produktion von 
Vorleistungsgütern leicht zurückging.

Der reale Umsatz im Verarbeitenden Gewerbe stieg 
im September um 0,2 Prozent gegenüber August. Er 
lag mit einem Plus von 7,7  Prozent deutlich über 
dem Vorjahresniveau.

Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe 
sanken im September um 4,0  Prozent gegenüber 
dem Vormonat und setzten damit den anhalten-
den Abwärtstrend fort. Im Vergleich zum Vorjah-
resmonat lagen die Auftragseingänge deutlich um 
10,8 Prozent niedriger. Dies spiegelte sich u. a. auch 
in den eingetrübten Erwartungen der Automobil-
branche wider, die gemäß ifo  Institut im Oktober 
deutlich gefallen waren. Ursächlich waren hierfür 
die viel pessimistischeren Einschätzungen zu Auf-
trägen und Nachfrage.

Stark gestiegene Energiepreise dürften weiterhin 
belastend gewirkt haben, was sich im erneuten 
Rückgang der Produktion in den energieintensiven 
Industriezweigen zeigt. Im Vorjahresvergleich sind 
die Folgen des Krieges dort deutlich sichtbar: Wäh-
rend die Produktion im Produzierenden Gewerbe 
2,6  Prozent über Vorjahresniveau gelegen hat, ist 
die Produktion in den energieintensiven Industrie-
zweigen mit einem Minus von rund 10  Prozent 

stark rückläufig gewesen. Belastend wirkten wei-
terhin auch die Materialknappheiten und Liefer-
kettenstörungen, wenngleich sich laut ifo  Institut 
die Situation der befragten Firmen im Oktober  – 
auf stark betroffenem Niveau  – gegenüber dem 
Vormonat leicht entspannt hat (63,8  Prozent der 
befragten Firmen berichteten im Oktober von Eng-
pässen, nach 65,8 Prozent im September).

Die reale Bauproduktion sank im September leicht 
um 0,3 Prozent gegenüber dem Vormonat. Zuletzt 
planten wieder mehr Unternehmen des Bauhaupt-
gewerbes, die Preise zu erhöhen. Zudem war das 
ifo  Geschäftsklima im Bauhauptgewerbe im Ok-
tober erneut merklich gesunken, wobei sowohl die 
aktuelle Lage als auch die Geschäftserwartungen 
pessimistischer eingeschätzt wurden.

Reale Einzelhandelsumsätze 
im September leicht gestiegen

Nach dem Rückgang im Vormonat stiegen die re-
alen Einzelhandelsumsätze im September wieder 
etwas. Sie expandierten in kalender- und saisonbe-
reinigter Rechnung um 0,9 Prozent gegenüber dem 
Vormonat. Im Vergleich zum Vorjahresmonat la-
gen die Einzelhandelsumsätze real um 0,9 Prozent 
niedriger, nominal aber um 9,9 Prozent höher. Ins-
gesamt ergab sich im 3. Quartal 2022 in preis-, ka-
lender- und saisonbereinigter Rechnung ein Minus 
von rund 1 Prozent gegenüber dem Vorquartal.

Nach Einzelbereichen stiegen die realen Um-
sätze im Bereich Lebensmittel wieder deutlich um 
2,6 Prozent gegenüber dem Vormonat an. Im Ein-
zelhandel mit Nicht-Lebensmitteln war ein Um-
satzplus von 2,4  Prozent zu verzeichnen. Dabei 
verbuchte insbesondere der Handel mit Textilien, 
Bekleidung, Schuhen und Lederwaren ein erheb-
liches Umsatzplus von 9,9 Prozent gegenüber dem 
Vormonat. Beim Internet- und Versandhandel war 
ein Anstieg von 5,8  Prozent gegenüber August zu 
verzeichnen. Der reale Umsatz im Gastgewerbe ist 
im August um 0,6 Prozent gegenüber dem Vormo-
nat gesunken. Gegenüber dem Vorjahresmonat war 
der reale Umsatz um 16,9 Prozent höher; nominal 
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lag der Umsatz um 26,2 Prozent über dem Niveau 
des Vorjahresmonats.

Insgesamt liegen die Stimmungsindikatoren für den 
privaten Konsum am aktuellen Rand auf sehr niedri-
gem Niveau. Laut ifo Institut hat sich das Geschäfts-
klima für Handel und Dienstleistungen im Okto-
ber nur leicht verbessert. Der Einzelhandel schätzte 
seine aktuelle Lage zwar als leicht verbessert ein, die 
Erwartungen für die weitere Entwicklung gingen 
aber noch einmal vom bereits Rekord-Tiefstand zu-
rück. Nach zum Teil deutlichen Rückgängen in den 
Vormonaten berichtet die Gesellschaft für Konsum-
forschung im Oktober 2022 von einer Stabilisierung 
der Verbraucherstimmung auf sehr niedrigem Ni-
veau und prognostiziert für November 2022 nur ei-
nen leichten Anstieg des Konsumklimas.

Arbeitsmarkt insgesamt weiter 
robust

Die Entwicklung am Arbeitsmarkt zeigt sich auf 
hohem Beschäftigungsniveau weiterhin grund-
sätzlich robust gegenüber den gesamtwirtschaftli-
chen Belastungen durch den russischen Angriffs-
krieg in der Ukraine. Sowohl die aktuelle Lage als 
auch der Ausblick haben sich jedoch nicht weiter 
verbessert.

Die Kurzarbeit wurde im August wieder leicht aus-
geweitet: Nach Hochrechnung der Bundesagen-
tur für Arbeit (BA) erhielten 106.000  Beschäftigte 
konjunkturelles Kurzarbeitergeld, 12.000  Perso-
nen mehr als im Juli. Die Zahl der bei der BA ein-
gegangenen Anzeigen für Kurzarbeit lag im Okto-
ber bei 82.000  Personen, deutlich mehr als in den 
Vormonaten. 68 Prozent der Anzeigen entfielen da-
bei auf Beschäftigte aus dem Produzierenden Ge-
werbe, das besonders durch die starke Verteuerung 
von Energie belastet ist. Von den pandemiebeding-
ten Hochwerten für angezeigte Kurzarbeit sind die 
Zahlen aber weit entfernt.

Die Erwerbstätigkeit lag im August bei 45,6  Mil-
lionen  Personen, wobei sich saisonbereinigt ein 

Beschäftigungsaufbau von 4.000  Personen gegen-
über Juli ergab. Gegenüber dem Vorjahresmonat 
lag der Anstieg bei 0,9 Prozent. Die sozialversiche-
rungspflichtige Beschäftigung lag nach Hochrech-
nung der  BA im Juli bei 34,6  Millionen Personen 
(+1,7 Prozent gegenüber Vorjahresmonat). Frühin-
dikatoren für die Beschäftigungsaussichten sind 
am aktuellen Rand etwas weiter gesunken und lie-
gen jetzt auf eher neutralem Niveau.

Die Zahl der als arbeitslos registrierten Personen lag 
im Oktober nach Ursprungswerten bei 2,44 Millio-
nen (-21.000 Personen gegenüber Vorjahresmonat). 
Saisonbereinigt nahm die Arbeitslosenzahl gegen-
über dem Vormonat geringfügig um 8.000  Perso-
nen zu. Der im Oktober zu beobachtende leichte 
Anstieg der saisonbereinigten Arbeitslosigkeit 
hängt nicht mehr mit der Erfassung ukrainischer 
Arbeitsloser zusammen, deren Zahl gegenüber dem 
Vormonat etwas gesunken ist. Die saisonbereinigte 
Arbeitslosenquote verblieb bei 5,5  Prozent (nach 
Ursprungswerten 5,3 Prozent). Die Lohnsteuerein-
nahmen stiegen im Oktober 2022 gegenüber dem 
Vorjahresmonat um 13,0 Prozent. Insgesamt spie-
gelt die Aufkommensentwicklung die aufwärts-
gerichtete Entwicklung am Arbeitsmarkt in den 
letzten zwölf Monaten wider – trotz bereits im Jah-
resverlauf erfolgter beträchtlicher aufkommens-
mindernder Steuererleichterungen als Reaktion 
auf die stark gestiegenen Energiepreise.

Inflationsrate legt auf sehr 
hohem Niveau nochmals zu

Die Inflationsrate (Veränderung des Verbraucher-
preisindex gegenüber dem Vorjahresmonat) stieg 
im Oktober 2022 auf stark erhöhtem Niveau noch-
mals etwas und lag nach Berechnungen des Sta-
tistischen Bundesamts mit 10,4 Prozent erneut im 
zweistelligen Bereich. Maßgeblicher Treiber blieb 
der Preisindex für Energie, wobei sich hier die Sen-
kung des Umsatzsteuersatzes für Erdgaslieferun-
gen und Fernwärme von 19 Prozent auf 7 Prozent 
dämpfend ausgewirkt haben dürfte.
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BIP-Wachstum und ifo Geschäftsklima Deutschland
Salden in Prozent

Im April 2018 löste das ifo Geschäftsklima Deutschland den bisherigen Index für die Gewerbliche Wirtschaft ab.
Quellen: Statistisches Bundesamt, ifo Institut, eigene Berechnungen
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Allerdings sind hohe Teuerungsraten nicht auf 
Energie beschränkt. So betrug der Anstieg des 
Teilindex des Verbraucherpreisindex für Waren 
17,8 Prozent, darunter neben 43,0 Prozent für Ener-
gie auch sehr hohe 20,3 Prozent für Nahrungsmit-
tel. Die Zuwachsrate bei Dienstleistungen erreichte 
4,0 Prozent, wobei sich darunter Wohnungsmieten 
mit einer Rate von 1,8 Prozent verteuerten.

Für die nächsten Monate ist zunächst weiterhin 
mit stark erhöhten Inflationsraten zu rechnen. Ge-
mäß Befragungen des ifo  Instituts planen am ak-
tuellen Rand etwas mehr als die Hälfte der befrag-
ten Unternehmen, ihre Preise in den kommenden 
Monaten zu erhöhen. Das gilt insbesondere für den 
Bereich der Lebensmittel, in dem fast alle befrag-
ten Firmen angaben, die Preise erhöhen zu wollen.
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